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Deutſche Tagesſchau.
Leipzig zahlt keine Wohlfahrtsunterſtützung.

Der Bezirksverband der Amtshauptmannſchaft Leipzig teil
mit, daß die aus der zweiten Notverordnung angekündigten Mit
tel noch nicht zu fließen begonnen hätten. Es bleibe nicht
übrig, als alle Zahlungen zurückzuſtellen und nur noch die Für
ſorgeUnterſtützungen auszuzahlen. Auch das könne mangels Mit
teln nicht mehr in voller Höhe geſchehen. Einmalige Unter
ſtützungen können vorläufig überhaupt nicht mehr bewilligt wer
den. Auch die Auszahlung in verminderter Höhe iſt nur dann
geſichert, wenn umgehend Reich oder Staat dem Bezirksverband
größere Beihilfen gewähren.

Die Vorgänge an der Münchener Aniverſität.
Der Akademiſche Senat der Univerſität München gibt fol

gende Erklärung ab: Die Ermittlungen des vom Senat ein
geſetzten Ausſchuſſes haben ergeben, daß Herr Profeſſor Na
wiasky bei ſeinen Ausführungen in der Vorleſung vom 23. Jun
den Frieden von Verſailles weder billigen wollte noch gebillig
hat. Die von ihm gewählte Form der Aeußerung war aller
dings der Möglichkeit einer Mißdeutung in dieſer Richtung aus
geſetzt. Eine eingehende Würdigung des Sachverhalts iſt vom
Senat auf Antrag des Miniſteriums dieſem vorgelegt worden

Kommuniſtiſche Kundgebung in Köln.
Etwa zehn bis zwölf Leute erſchienen vor dem amerikani

ſchen Generalkonſulat in Köln. Plötzlich warf ein Mann, der ein
Fahrrad bei ſich führte, einen fauſtgroßen Stein gegen ein Fenſter
des Konſulatsgebäudes, das zertrümmert wurde. Durch Glasſprit
ter wurde ein Konſulatsbeamter leicht verletzt. Unter Anführung
einer Frau rief dann die Gruppe: „Nieder mit Amerikal. Geb!
die Neger frei!“ Das ſofort herbeigerufene Ueberfallkommande
konnte keinen der Beteiligten faſſen, da alle ſofort die Flücht in
die Altſtadt ergriffen

Arbeitszeitverkürzung in Oberſchleſien.
Nachdem die oberſchleſiſche Montaninduſtrie an die Angeſtell

tenverbände mit dem Vorſchlag der Arbeitszeitverkürzung für die
Angeſtellten bei entſprechendem Gehaltsabbau herangetreten iſt,
hat jetzt auch die Metallinduſtrie einen ähnlichen Schritt unter
nommen. Wie verlautet, iſt die Einführung der 40Stunden Woche
beabſichtigt. Die Angeſtelltenverbände dürften einer Regelung zu
ſtimmen, wenn ſich der Gehaltsabbau in mäßigen Grenzen be
wegt.

Die politiſchen Forderungen.
England lenkt ein.

London, 12. Juli.
Der „Daily Herald“, der offenbar mit Schrecken geſehen

hat, daß ſeine Forderungen auf Einſtellung der deutſchen
Kriegsſchiffbauten und auf Verzicht der öſterreichiſchdeut
ſchen Zollunion die Brüning Regierung aufs ſchwerſte ge
fährden, verſucht nun in einem Leitartikel, ſich aus der
ſchwierigen Lage wieder herauszuwinden, ohne allerdings
die Forderungen grundſätzlich aufzugeben

Mit allem Nachdruck wolle er ſagen, daß ſein Vorſchlag
in keiner Weiſe die franzöſiſche Forderung unkerſtütze,

das Gegenteil ſei der Fall.
Einen Verſuch, die gegenwärtige Kriſe entweder zur

Erpreſſung von politiſchen Zuſagen oder zum Diktieren von
Bedingungen auszunützen, betrachte er als abſcheulich und
zwecklos.

Deutſchland müſſe frei von jedem Zwange ſein, aber,
ſo folgerk nun der „Daily Heraid“ in der bekannten Ari
der Engländer, gerade deswegen erſuche er Deutſchland, von
einem der ſtolzeſten Rechte der Freiheit Gebrauch zu ma
chen und freiwillige Dienſte zum Beſten der Allgemeinheit
zu leiſten.

Sich zu weigern, ein Opfer zu bringen, ſei kein Be
weis politiſcher Freiheit, ſondern ein Eingeſtändnis geiſtiger
Skläverei (H, Deutſchland habe jetzt Gelegenheit zu einer
ſtolzen Geſte, die ſich mit ſeiner Stellung wohl verein-
baren laſſe.

Der diplomatiſche Köorreſpondent des „Daily Telegraph“
iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß die engliſche Regie
rung nicht verſucht habe, irgendwelche politiſchen Bedin-
zungen zu ſtellen, die von Deutſchland als Vorausſetzung
für eine finanzielle Hilfe erfüllt werden müſſen.

Sie habe vielmehr, als das von anderer Seike gefor
dert worden ſei, energiſch abgelehnt, wie es auch von

von Amerika geſchehen ſei.
London habe auf Berlin keinen politiſchen Druck ausgeübt,
aber wenn Berlin aus eigenem freien Willen während des
Hodverſähres gewiſſe Ausgaben für die Flotte und den
Abſchluß des öſterreichiſch- deutſchen Zollabkommens zurück
ſtellen würde, ſo würde eine ſolche Geſte willkommen nweißen werden, weil ſie ein allgemeines europäiſches Ab

kommen erleichtern würde.
Die Berliner Korreſpondenten der Londoner Zeitun

gen ſowie Reuter legen ausführlich die Gründe dar, die von
amtlicher deutſcher Seite gegeben werden, üm zu beweiſen,
daß die Brüningregierung dieſe politiſchen Forderungen
nicht annehmen könne

Sie bekonen dürchweg, daß das den Selbſtmord der
deutſchen Regierung bedeuten würde.

Gleichzeitig aber deuten ſie an,, daß man in Berlin nach
geben wolle. Man könne ſich denken, ſo ſagt der „Times“
Korreſpondent, daß im Falle einer günſtigen Entſcheidung
des Haager Gerichts der Vorſchlag der Zollunion nicht wei
ter energiſch verfolgt werde, wenn die wirtſchaftliche Ent
wicklung in Europa einen beſtimmten Kurs nehme.

Pariſer Preſſe zu Luthers Beſuch.
Die Pariſer Preſſe widmet den Beſprechungen Dr. Lu

thers eine Aufmerkſamkeit, wie nur bei ganz großen Er
eigniſſen. Unter Ueberſchriften wie Deutſchland fordert
25 bis 30 Milliarden“ oder „Dr. Luther ſucht fieberhaft
nach Krediten“. weiſen die Blätter darauf hin, daß der
Augenblick für Frankreich gekommen ſei, poſitive Garantien
von Deutſchland zu verlangen.

Dieſe Garantien, die ſich im weſentlichen auf die Ein
ſtellung des Panzerkreuzerbaues und den Verzicht auf das
Zollabkommen beziehen ſollen, werden vom „Paris Soir
noch dahin erweikerk, daß man von Deutſchland auch den
Abſchluß eines Oſtlocarnos verlangen müſſe. Man iſt in hie
ſigen franzöſiſchen Kreiſen allgemein der Auffaſſung, daß
Flandin die Unterſtützung durch Frankreich unbedingt von
dieſen Garantien abhängig machen werde.

Der „Temps“ widmet der Beſprechung der deutſchen
Finanzlage einen längeren Artikel. Er ſchreibt u. a.
Deutſchland ſei allein für ſeine ſchlechte Finanzlage ver
antwortlich. Es habe von jeher über ſeine Mittel gelebt
und befinde ſich nun vor dem Bankerott. Ein großer Teil
von Verantwortung falle aber auch den Rechtskreiſen in
Deutſchland zu, die durch ihre Propaganda jedes Vertrauen
uüntergraben hätten. Jhr Verhalten habe dem Kredit
Deutſchlands in der Welt mehr geſchadet, als alle auf wirt-
ſchaftlichem und ſozialem Gebiet begangenen Fehler.

Der „Paris Svir“ betont, daß augenblicklich ein
Finanzmann im Namen des Reiches ſpreche. Von Dr.
Brüning hänge jedoch die Antwort ab, die die franzöſiſche
Regierung erteilen werde.

200 Millionen Dollar aus Amerika.
Die anfänglichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen

der Federal Reſerve Bank und den amerikaniſchen Mit
gliedsbanken über die Beteilig ung an dem der Reichsbank
zu gewährenden Kredit ſind, wie es ſcheint, durch ein Kom
promiß beigelegt worden.

Das „Journal of Commerce“ erfährt aus gut unker
richteter Suelle, daß die Federal Reſerve Bank Rew Vork
ſich mit einem Bekrag von mehr als 200 Millionen Dollar
(über 840 Millionen Mark) an einem internationalen
Sechsmonakskredit beteiligen will. Die Mitgliedsbanken
ben ſich, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, verpflichtet,
ſiür die Dauer dieſes Kredits keine Kündigung vorzunehmen.

Die Banken waren die gleiche Verpflichtung eingegan
gen, als die Reichsbank den Hundertmillionen-Dollarkredit
erhielt. Die geſtrigen Beſprechungen der führenden Neu
yorker Bankiers, an denen auch Owen Young teilnahm, fan
den in den Räumen der MorganBank ſtatt.

Frankreichs Anleihe Bedingungen.
Aus wirtſchaftlichen Kreiſen, die der Bank von Frank

reich naheſtehen, verlautet auf das beſtimmteſte, daß in
London und Paris folgender Plan für die finanzielle Un
terſtützung Deutſchlands ins Auge gefaßt worden ſei:

1. Bewilligung neuer kürzfriſtiger Kredite an die Reichsbank, um
dann in der Zwiſchenzeit eine gründliche Unterſuchung der fi
nanziellen Lage des Reiches durch eine Kommiſſion des Euro
päiſchen Ausſchuſſes vorzunehmen. Die Unterſuchung ſoll im
Auguſt eingeleitet und der Bericht dem Europa Ausſchuß im
September unterbreitet werden.

2. Falls die Unterſuchung zu befriedigenden Ergebniſſen führt
und die von den Gläubigern aufgeſtellten Empfehlungen vom
Reiche angenomen werden, ſoll dem Reich eine langfriſtige
Anleihe bewilligt werden.
Schon die Bewilligung der kurzfriſtigen Kredite wäre

natürlich an die Annahme der bekannten politiſchen Bedin
gzungen geknüpft, die Dr. Luther am Sonnabendnachmittag
in Berlin der Reichsregierung unterbreiten dürfte. Noch
am Sonntag werde Dr. Luther die Antwort der Reichs
regierung dem Gouverneur der Notenbank in Baſel über
mitteln. Frankreich hat ſeine Beteiligung an dieſem Plan
don der Mitarbeit der engliſchen und amerikaniſchen Ban
ken abhängig gemacht.

Großes Aufſehen hat in Paris die Nachricht erregt,
daß Henderſon angeblich dem deutſchen Botſchafter in Lon
don die Forderung der Preisgabe des Zollabkommens mit
Oeſterreich und der Einſtellung der Erſatzbauken für die
alten deutſchen Linienſchiffe unterbreitet habe.

Wenn man ſchließlich ſich auch ſagen muß, daß dhne
irgendwelche Konzeſſionen an Frankreich kaum etwas er
reicht werden kann, ſo iſt doch an eine Erfüllung dieſer
Forderungen gar nicht zu denken, Dieſer angebliche Pa
rifer Sanierungsplan wird an zuſtändiger Stelle als ſo
phantaſtiſch bezeichnet, daß für Deutſchland eine Annahme
auch einzelner Abſchnitte unter keinen Umſtänden in Frage
komme. Es wird darauf hingewieſen, daß es ſich hier zum
größen Teil um alte Gedanken handele, die ſchon verſchie
dentlich aufgetaucht und regelmäßig auf Ablehnung ge
ſtoßen feien. Hierzu Keböre vor allem anch der erwähnte

Unterſuchungsausſchuß des Europaausſchuſſes. Immerhin
ſind Jlluſionen in außenpolitiſcher Beziehung, zu denen wir
ja leider vielfach neigen, gänzlich unangebracht. Wenn po
litiſche Forderungen angemeldet werden, ſo kommen ſie je-
denfälls nicht nur aus Paris, ſondern auch aus London;
und es iſt feſtzuſtellen, daß die engliſche Regierung ſogar
den Vortrab gemacht hat. Man hat ſich aber in Paris
und London ſicherlich keine entſprechenden Vorſtellungen
über die innerpolitiſchen Schwierigkeiten gemacht, die dew
Kabinett Brüning entſtehen müßten, Wenn man alſo, wie
vielfach erklärt, den Status quo in Deutſchland erhalten
ſehen will, wird man die politiſchen Forderungen ganz er
heblich zurückſchrauben müſſen. Es gibt Grenzen, über die
auch ein Brüning nicht hinwegſchreiten kann. Der Lon
doner Rat, daß Deutſchland freiwillig Konzeſſionen machen
möge, wirkt auch nicht überzeugend, da der Druck ſo ſtarl
geworden iſt, daß die Freiwilligkeit ſchlimmer anmutet, als
brutaler Zwang.

Gegen Lebertreibungen.
Reichsbankpräſident Dr. Luther hat auf ſeiner Rück

reiſe in Köln folgende Erklärung äbgegeben: Jch habe wäh
rend des Fluges von Paris nach Köln in einem Teil der
Preſſe phantaſtiſche Zahlen geleſen, die ich auf Kredit over
Anleihewünſche in London und Paris geäußert haben ſoll
Die maßgebenden ausländiſchen Perſönlichkeiten, mit dener
ich geſprochen habe, werden darüber nicht weniger erſtaun
geweſen ſein als ich, da ſie genau wiſſen, daß ich mich mit
meinen Darlegungen in einfachen, alle Uebertreibunger
vermeidenden Gedankengängen gehalten habe, und daß ich
83 nicht daran denke, einer Kreditinflation das Wort z
reden.

Worauf es für Deutſchland jetzt ankommt, iſt ledig
lich die Wiederherſtellung einer feſten und richtigen Grund

lege Die phantaſtiſchen und irreführenden Zahlen ſcheinet
dadurch enkſtanden zu ſein, daß verſchiedenartige Löſungs
vorſchläge, die als redaktionelle oder private Auffaſſunger
in einzelnen Zeitungen erſchienen ſind. und an derer
Addition niemand in Deutſchland gedacht, in einem Teil der
ausländiſchen Preſſe zuſammenaddiert ſind.

Luther wieder in Berlin.
Reichsbankpräſident Dr. Luther kraf im Flugzeug vor

Paris kommend, um 16,40 Uhr auf dem Flugplaß Tempel
hof ein. Das Flugzeug war gegenüber dem Flugplan un
ekwa eine halbe Stunde zu früh angekommen, Dr. Luthe
wurde auf dem Flugplatz lediglich von ſeinem Privatſekre
kär empfangen und begab ſich ſofort im Kraftwagen zu der
angeſetzten Miniſterbeſprechung.

Ein Dementi Stimſons.
Rom, 11. Juli.

Der amerikaniſche Stkaatsſekrekär Stimſon, der ge
genwärkig in Rom weilt, legt Wert auf die Feſtſtellung,
daß die von einer ausländiſchen Zeitung gebrachte Nach
richt, er befürworke eine Vertagung der Abrüſtungskon-
ferenz, jeder Grundlage enikbehrt. Die Regierung der Ver
einigten Staaten wünſche keinen Aufſchub dieſer Konfe-
renz. An den Arbeiten der Konferenz werde Amerika
ſelbſtverſtändlich keilnehmen.

Gleichzeitig wird die amerikaniſche Note an den Völ
kerbund bekannt, mit der Amerika die Einladung zur Ab
rüſtungskonferenz offiziell angenommen hat. Jn dieſer
Note heißt es: „Die amerikaniſche Regierung nimmt mit
großer Befriedigüng die Einladung an. Sie beglückwünſcht
ſich bei dieſer Gelegenheit mit den anderen Nationen mit
zuarbeiten an einer gemeinſamen Anſtrengung, um die
Drohung zu vermindern, und die Laſt der Rüſtungen zu
erleichtern, die über der Welt lagern,“

Sachverſtändigen bereits einberufen.
London, 11. Juli.

Das britiſche Auswärtige Amt hat ſoeben die Einla
dungen an die hauptſächlich am Youngplan intereſſierten
Mächte zu der Konferenz in London geſandt, die Freitag
nächſter Woche um 11 Uhr im Schatzamt beginnt. Die
Einladungen ſind an Frankreich, Jtalien, Japan, Belgien
und Deutſchland ergangen. Wie weiter mitgeteilt wird
hat das britiſche Schatzamt der BJZ. mitgeteilt, daß es auf
die am 15. Juli fällige Teilſumme der geſchützten und unge
ſchützten Annuität verzichtet. Hiermit hat Großbritannien

den Hooverplan offiziell in Kraft geſetzt.

Das Arbeitsprogramm der BJZ.
Baſel, 11. Juli.

Der Verwälkungsrat der Bank für inkernakionaler
lungsausgleich, der am Monkag in Anweſenheit de

eichsbankpräſidenten Dr. Lukher ſeine Verhandlungen be
ginnen wird, wird ſich vor allem mit der Frage des Ga

rankjefonds beſchäftigen. hat der Verwalkungsra
über die Schaffung eines Fonds zu bergten, aus dem klei

neren Staaten Kredite gewährt werden ſollen, die durch di
Inkraftfetzung des Hoover-Plans allzu ſtark betroffen wer
den. Auch mit der Finanzlage Oeſterreichs und Ungarn
wird ſich der Verwalktungsrak beſchäftigen.



Preußiſcher Landtag.
Milderung der Erwerbsloſigkeit. Hilfsmaßnahmen für

Unwelterſchäden.
Berlin, 10. Juli

Das Haus ſetzt die am Vortage unterbrochene Aus
ſprache über das vom Hauptausſchuß aufgeſtellte Pro
gramm zur Milderung der Erwerbsloſigkeit und zum Ar
beitsloſenproblem fort. Zur Bekämpfung der Arbeitsloſig
keit wird vor allem eine vorübergehende Verkürzung derArbeitszeit vorgeſchlagen. ur en e Puer
ausreichende Mittel bereit geſtellt werden, ſo u. a. für die
Inſtandſetzung und Moderniſierung von Altwohnungen
und den Umbau von Großwohnungen in Kleinwohnungen,
für Meliorationen und Aufforſtungen, für Maßnahmen zur
beſonderen Förderung von Produktion und Abſatz von land
wirtſchaftlichen Edelerzeugniſſen und für den Straßenaus
h Brückenbau und den Bau von Waſſerkrafterzeugungs
anlagen.

Das Ausſchußprogramm wird angenommen. Die 3
derung auf Organiſierung und Förderung des frei

willigen Arbeitsdienſtes findet mit den Stimmen des
Zenkrums und der Rechten Annahme.

Das Haus berät dann den Antrag auf Zurücknahme
der vom Berliner Magiſtrat zum 1. Oktober d. Js. ausge
ſprochenen Kündigungen gegen 1 170 Junglehrer, der nach
längerer Debatte dem Unterrichtsausſchuß überwieſen wird

Es folgt die Beratung eines Ausſchußantrages, der zur
Entlaſtung der leiſtungsſchwachen Schulverbände mit Wir
kung vom 1. Juli das Beſchulungsgeld auf 3,35 und den

Schulſtellenbeitrag auf 314 Mark feſtſetzen will.

Finanzminiſter Or. HoepkerAſchoff
ſetzt ſich mit der Behauptung auseinander, daß die Erſpar
niſſe aus der Beſoldungsordnung mehr dem Staat als den
Gemeinden zugute kämen. Ein Rückgriff auf den Betriebs
fonds der Landesſchulkaſſe komme nicht in Frage; es werde
ſonſt die Subſtanz zur Deckung laufender Ausgaben in
Anſpruch genommen mit dem Erfolg, daß die Stellenbei
träge 1932 wieder in die Höhe geſetzt werden müßten. Der
Miniſter bittet um Ablehnung des Antrages.

Unter Ablehnung des weikergehenden deutſchnationalen
Ankrages wird der Ausſchußankrag nach kurzer De

bakke angenommen.
Es folgt die Ausſprache über die Anträge des Haupt

ausſchuſſes zur Beſeitigung von Unwetterſchäden.
Nachdem die Redner faſt ſämtlicher Fraktionen ſich
für beſchleunigte Durchführung der Hilfsmaßnahmen
eingeſetzt hakken, h die Ausſchußbeſchlüſſe be

ätigt.
Angenommen wurden noch ſozialdemokratiſche Aenderungs
anträge, die die beſondere Erwähnung des Glatzer Un-
wettergebietes und des Kreiſes Bleckede ſowie ein volks-
parteilicher Aenderungsantrag, der die beſondere Erwäh-
nung der oberſchleſiſchen Kreiſe Leobſchütz, Oppeln und
Koſenberg in das Ausſchußprogramm einfügt.

Ohne Ausſprache finden Anträge des Grenzausſchuſſe
Annahme, weiter ein Antrag des Beamtenausſchuſfes, der
die Ablehnung des vom Hauptausſchuß angenommenen An-
trages verlangt, wonach die Altersgrenze für Richter vom
35. auf das 68. Lebensjahr heraufgeſetzt werden ſollte.

Abgelehnt wird ein kommuniſtiſcher Antrag, wonach
der Kirchenauskritt für koſtenlos erklärt und die Be
freiung von der Kirchenſteuer mit dem Tage der

Austritkserklärung in Kraft treken follte.
Um 134 Uhr vertagt ſich das Haus auf Dienstag der

13. Oktober. Der Präſident wird ermächtigt, die Tagesord-
aung feſtzuſetzen.

Volksentſcheid in Preußen.
Verordnung über den Volksentſcheid „Landkagsauflöſung“

Berlin, 12. Juli.
Jn der Verordnung über das Volksbegehren und zu

Durchführung des Volksentſcheids über die Auflöſung de
preußiſchen Landtages, der nunmehr vorliegt, und aus vier
Paragraphen beſteht, wird darauf hingewieſen, daß der zur
Entſcheidung der Frage über die Auflöſung des Landtage
nach der Verfaſſung eingeſetzte Ausſchuß, der bekanntlich aue

dem preußiſchen Miniſterpräſidenten, dem Präſidenten dee
Landtages und dem Präſidenten des Staatsrates beſteht
es abgelehnt hat, den Landtag aufzulöſen. Ferner wird
darauf verwieſen, daß der Landtag ſelbſt in ſeiner Sitzung
vom 9. Juli 1931 die Auflöſung abgelehnt hat, Da demnack

ſein.

vermeiden.

dem unter Führüng des Stahlhelm gemäß der Feſtſtel
lung des Staatsminiſteriums vom 30. Juni 1931 rechts
wirkſam zuſtande gekommenen Volksbegehren auf Auflö
ſung des Landtags nicht entſprochen worden ſei, werde
die Frage, ob der Landtag aufgelöſt werden ſoll, nunmehr
zum Volksentſcheid geſtellt. e

„Für Freiheit, Arbeit und Brot!“
Aufruf des Stahlhelm.

Berlin, 10. Juli. Die Bundesführer des Stahlheln
erlaſſen einen Aufruf, in dem es u. a. heißt:

„Die Hooveraktion hat ihren Zweck nicht erreicht. Si
mußte verſagen, weil Deutſchland ohne eine entſchloſſen
nationale Regierung der franzöſiſchen Machtpolitik hilflo
ausgeliefert iſt. Nach wie vor ſtehen die deutſchen Macht
haber im Banne einer undurchführbaren Verſtändigungs
politik mit Frankreich.

Heute muß im Regierungslager zugegeben werden, daß
wir mit wirtſchaftlichen Se rungen nicht zu rechnen

5 haben.Die Folge davon muß der unaufhaltfame Verfall de
Familie, die völlige Zerſtörung von Sitte und Religion

Wegbereiter dieſer Entwicklung iſt die Sozialdemo
kratie, deren ſtärkſtes Bollwerk Preußen heißt.

Dieſes Preußen gilt es zu erobern, um das Reich zu
retten!

Denn Deutſchlands Rettung iſt nur möglich, wenn endlic
die nationale Kraftreſerve des deutſchen Volkes voll einge
letzt werde.

Für deutſchen Burgfrieden.
Kundgebung der Jnduſtrie- und Handelskammer Berlin.

Berlin 11. Juli.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Berlin veröffent

licht zum Hooverplan eine Kundgebung in der es U. a.
heißt: „Jetzt muß Deutſchland mit voller Kraft alles tun,
um endgültig zur Geſundung zu gelangen.
geltung, wie ſeine innere hängen vor allem da
von ab, daß der Etat von Reich, Ländern und Gemeinden
in Ordnung iſt; daneben muß das Aeußerſte geſchehen,
um die Gefahren, die mit der Kündigung kurzfriſtiger
Auslandsſchulden verbunden ſind, zu überwinden und un
ſeren Kredit zu feſtigen und zu erweitern.

Das Hoover-Feierjahr muß ein Jahr des inneren
Friedens und der Sammlung aller Kräfte ſein; der jede
ruhige Arbeit lähmende Kampf der Gegenſätze muß ver
ſtummen vor dem Gebot der Stunde nach Schaffung des
deutſchen Burgfriedens. Solch Burgfrieden ſetzt weitge
hendes Verſtändnis und hinreichende Berückſichktigung der
gegenſeitigen Intereſſen bei allen Angehörigen der Wirk
ſchaft, den Ankernehmern, den Angeſtellten und Arbeikern
voraus. Auch über die eigenen Jrrtkümer, die uns neben
den ſchweren Schickſalsſchlägen geſchädigt haben, müſſen
wir uns klar ſein, wir müſſen verſtehen, ſie in Zukunft zu

Die deutſche Wärkſchaft iſt trotz der Kriſe in
ihren Grundlagen geſund und ſtark und zum Wiederan-
ſtieg fähig.

Deutſchland kann die Weltwirtſchaft in hohem Maße
befruchten, wenn man ihm vom Auslande auf genügend
weite Sicht die finanziellen Mittel gibt, deren es zur un
entbehrlichen Beweglichkeit feiner Wirtſchaft. bedarf und

für die eine höchſt bedeutungsvolle neue Grundlage durch
das Bürgſchaftsangebot unſerer Wirtſchaft geſchaffen iſt.

Deutſche Saarſorgen.
Zur Tagung des Bundes der Saar- Vereine

Die Saarfrage iſt wie kaum eine andere ein Muſter
beiſpiel für die Gegenſätzlichkeit, mit der ſich Verſtändi-
gungs- und Befreiungsbeſtrebungen in der Praxis gegen
überſtehen können. Die franzöſiſche Regierung hat bisher
nicht den Beweis erbracht, daß ſie hier den einfachſten Be
griffen von Gerechtigkeit und Selbſtbeſtimmungsrecht Ver
ſtändnis entgegenzubringen verwag. Die franzöſiſchen Re
gierungskreiſe haben ſelbſtverſtändlich genaue Kenntnis
von den Verhältniſſen, wie ſie ſich bei objektiver Betrach
tung darſtellen müſſen, von den politiſchen, bevölkerungs-
politiſchen und wirtſchaftlichen Tatſachen der Saarfrage,
ſie dulden aber aus durchſichtigen Gründen die irrefüh
rende, täuſchende Propaganda, ja fördern ſie in jeder Weiſe

aufs energiſchſte.
Frankreich hat erreicht, daß die Saarfrage nach dem

Seine Welt

Panzerſchiffes Kapitän z. S. Sralogne.

Scheitern der deufſch-franzöſiſchen Saarverhandlungen im
Vorjahre in den inkernationalen und diplomatiſchen Dis-
kuſſionen von der Tagesordnung ſo gut wie gänzlich ver
ſchwunden iſt. Auf Grund ſeiner propagandiſtiſchen Vor
arbeiten iſt nun Frankreich des Glaubens, daß eine Volks
abſtimmung im Saargebiet ein Ergebnis zeitigen werde
das es ihm zumindeſt geſtaktet, im Warndt Zugeſtändniſſe
fordern zu können. Die Bemühungen der franzöſiſchen
Schule und des franzöſiſchen Skaatsfiskus zur Ausbrei-
kung der franzöſiſchen Schularbeit unter der bergmänniſchen
Saarbevölkerung laſſen wohl keine andere Deukung zu

Ein weiteres trübes Kapitel in der Geſchichte des Saar
problems iſt die Unzulänglichkeit des Völkerbundes, der
keinerlei Anſtrengungen gemacht hat, ſich ein klares Bild
über die Verhältniffe des Saargebiets zu ſchaffen. Wäre der
Völkerbund entſprechend unterrichtet müßten ihn die
wachſende Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe

an der Saar, die ſteigende Arbeitsloſigkeit und wie die
Kriſenerſcheinungen noch ſonſt heißen mögen, doch einiger
maßen bedenklich ſtimmen. Jn dieſer Richtung aufklärend
zu wirken, fiele in den Aufgabenkreis der Jnformations-
abteilung des Völkerbundsſekretariats.

t

Am 11. und 12. Juli fand in Neuſtadt a. d. H. die
11. Tagung des Bundes der Saarvereine ſtatt. Bei der in
hrem Rahmen veranſtalteten großen Saarkundgebung, an
der unter anderem auch der Bayeriſche Miniſterpräſiden
Dr. Held, der Biſchof von Speyer und der Präſident der
proteſtantiſchen Landeskirche teilnahmen, wurde eine Ent
ſchließung gefaßt, die beſagt, daß das Volk an der Saar in
oöllig eindeutigen und einmütigen Kundgebungen ſeit dem
Beginn der Fremdherrſchaft fortgeſetzt die Rückkehr de
Saärgebiets unter die deutſche, preußiſche und bayeriſche
Regierung, die Rückgabe der Gruben an das Deutſche
Reich, die Wiederangliederung an das Deutſche Zollgebie
gefordert hat:

„Es erhebt dieſe Forderungen mit gleichbleibender
Feſtigkeit auch heute: nicht nur als eine Wiedergutmachung
begangenen AUnrechks, ſondern auch als eine Bürgſchaft für
die Völkerverſöhnung, die nicht vollendet ſein wird, ſo lange
das Unrecht an der Saar andauert, und als eine Voraus
ſetzung für die Geſundung der Wirtſchaft. Es iſt überzeugt
daß ſich bei gukem Willen auf der Grundlage der unge
ſchmälerken Wiederherſtellung des Rechtszuſtandes vor
Verſailles in freien Vereinbarungen eine Ordnung der wirk
ſchaftlichen Belange erreichen läßt, die die Härten des
Ueberganges mildert und die dem Saargebiet, Deutſchland
und Frankreich dauernd zum Segen gereicht.“

Befriedigung der engliſchen Marine.
Abſchied der Kriegsſchiffe von Kiel.

Kiel, 12. Juli
Die beiden engliſchen Kreuzer „Dorſekſhire* und „Nor

folk* haben den Kieler Hafen wieder verlaſſen.
Beim Auslaufen ging auf dem Flottenflaggſchiff, Li

nienſchiff „Schleswig-Holſtein“, das Signal hoch: „An den
Kreuzer „Dorſetſhire“. Waren ſehr erfreut über den Beſuch
wünſchen Jhnen angenehme Reiſe. Deutſcher Flottenchef.“
Die Marineſignalſtation Düſternbrock hißte das Signal
„Wünſchen gute Reiſe“. Darauf antwortete der engliſche
Admiral durch Morſeſpruch: An Admiral. Herzlichen Dank,
ich ſcheide mit Bedauern“.
Holländiſcher Kriegsſchiffbefuch in Travemünde.

Aus Anlaß des Oſtſeejahres traf im Hafen von Trave
münde ein holländiſches Kriegsſchiffgeſchwader ein, das
aus dem Panzerſchiff „Jacob van Heemskerck“ ſowie zwei
Torpedobooken und zwei AUnkterſeebooten beſteht.

Der Führer des Geſchwaders iſt der Koramandant des
Am Sonnabend

fand auf Einladung des Lübecker Senats zu Ehren der
Gäſte ein Frühſtück im Ratskeller ſtatt, an dem auch der
holländiſche Geſandte in Berlin, Graf Limbourg-Stirum,
der holländiſche Generalkonſul in Hamburg ſowie der Lü-
becker Konſul teilnahmen. Die Kriegsſchiffe werden bis zum
16. Juli in Travemünde bleiben.

Srangernn e e.
Die Vernehmung des Angeklagken.

Berlin, 12. Juli
Der Prozeß gegen den braunſchweigiſchen Staats

miniſter Dr. Franzen, der beſchuldigt wird, anläßlich der
Reichstagseröffnung am 13. Oktober vorigen Jahres den
Landwirt Guth, als ſich dieſer der Polizei gegenüber bei

16. Fortſetzung.
Thega, die Freundin, kam täglich, um Jſa Troſt und Mut

zuzuſprechen. Sie war es auch die die natürliche Frage
uerſt aufwarf: „Warum i dein i nicht an
iner Seite? Warum hilft er dir nicht über die ſchwere

Zeit hinweg?“
Da vertraute ſich Jſa der Freundin an.
Thea war tief erſchreckt und ließ kein Mittel unverſucht,

die „Tugendſtolze“, wie ſie ſie immer nannte, zu beein
ſie wieder für Bruchhauſen zu gewinnen. Jſa blieb

feſt; ſchüttelte nur traurig den Kopf und wies nach dem
Krankenzimmer des Vaters.

„Jch hätte nicht die Kraft gehabt, zu entſagen, ich hätte
alles vergeben,“ ſagte Thea endlich reſigniert.

Jſa ſeufzte ſchwer auf.
„Vergeben kann ich auch aber ich glaube, Theg, duwürdeſt mir nachfühlen können, daß ich nicht ſein Weib

werden mag. Die Zeit wird die Wünde heilen, wenn
mir nur der Vater erhalten bliebe.“

Die ſtete Angſt und Sorge um den Vater, die ſie ans
Haus feſſelte und ihre Gedanken ausſchließlich in Anſpruch
nahm, verbargen ihr, was man ſich auch in weiteren Kreiſen
heimlich und öffentlich zuzuraunen begann; denn es konnte
nicht verborgen bleiben, daß Bruchhauſen das Haus ſeiner
Braut mied. J

Täglich kamen Bekannte, die ſich nach dem Befinden des
Schwerkranken erkundigen und ihre Teilnahme ausdrücken
wollten. Wenn ſie aber ift hätten, zu gleicher Zeit über
das rer ernbleiben Bruchhauſens aufgeklärt zu wer
den, ſo ſahen ſie ſich enttäuſcht.
Frau Renatus und Jſa empfingen keine Beſuche. Und

Furchtbare brach herein. Der Geheimrat erlag ſeinen

ein inniges gehalten worden war. Jedenfalls waren

Unter dieſem Schlage ſchwand alles vorangegangene
Leid in ein Nichts zuſammen. Die Trauer um den Verluſt
des geliebten Gatten und Vaters laſtete in dumpfer
Schwere auf den tiefgebeugten Familienmitgliedern.

Das Begräbnis war mit der Feierlichkeit und dem
Gepränge, das der hohe Stand des Verſtorkygen mit e
brachte, erfolgt. Das Gefolge war außerordentlich gro

eweſen. Keiner aus dem engeren und weiteren Bekannten
reiſe, keiner von den Verwandten aus nah und fern hatte

gefehlt, außer einem: Bruchhauſen. Der Bräutigam ſtand
nicht an der Seite der Braut, als man ihren Vater zu
Grabe trug.

Das war genügend, um die Gemüter in Spannung und
Aufregung zu verſetzen. Niemand wagte weiter zu fragen
oder auch nur anzudeuten. Aber man warf ſich verſtohlen
e Blicke zu und tuſchelte ſich Vermutungen
ins Ohr.

Erſt als das Begräbnis vorüber und die Angehörigen
des Verſtorbenen nach Hauſe zurückgekehrt waren, gab man
ſeiner Verwunderung lauteren Ausdruck. Da ſtand ja noch
Könningen mit ſeiner Braut; ſie, die nächſten Freunde,
mußten doch wiſſen, was vorgefallen war.
Könningen ſchien nur auf den Anſtoß gewartet zu haben

er war von Bruchhauſen und durch ſeine Braut auch von
Jſas Seite ermächtigt worden, das Geheimnis zu lüften,
und tat es. „Die Braut hätte ſich in ihren Charakter
anlagen und Anſichten mit e räutigam nicht über
einſtimmend gefühlt und daher das Verhältnis als ein
nicht paſſendes gelöſt.“

Das war alles, was man aus ihm herausbekam, und
es war doch genug, um Aufſehen und Verwunderung zu
erregen.

Man konnte nicht begreifen, wie ein Mädchen einen
Mann wie Bruchhauſen aufgeben konnte, um ſo mehr, als
das Verhältnis den Brautleuten von allen r

te
von Könningen angegebenen Gründe nicht ſtichhaltig genug;es V Sin e e anging die un s r von Bruchhauſen aus,S aus Ritterli keit u

t. Die Fran zieht bei ſolchen

ihrer
geradezu widerſprach.

r wo
Zartgefühl hatte er die zeß, die

Dingen, beſonders wenn ſie durch Liebreiz und Talenteausgezeichnet iſt, ſtets den kürzeren. Es iſt der nimmer

De Neid und die Schadenfreude, die den Bevorzugten
effen.

Selbſt wenn Jſa darum gewußt hätte, würde ſte es
kaum getroffen haben, denn ſie gab ſich ihrem Schmerz und

rauer in einer Weiſe hin, die ihrer geſunden Natur

Das hatte einen tiefen Grund: ſie maß ſich die Schuld
an dem frühen und plötzlichen Hinſcheiden ihres Vaters bei,
in der Annahme, daß die ſeeliſche Erregung, die die Auf
löſung ihres Verlöbniſſes ihm gebracht, ihn dem Tod in
die Arme geführt hatte.

Die e waren um ſo peinigender, als ſie
ſie ſtill in ſich verſchließen mußte, um nicht den Schmerz der
gramgebeugten Mutter zu erhöhen.

Endlich hielt ſie es doch nicht länger aus und vertraute
ſich dem alten Hausarzt, in dem ſie von Kind auf einen
lieben Freund und Onkel geſehen hatte, an.

Dieſer nahm ihre Hand. drückte ſie und ſah ihr in das
blaſſe, ſchöne Geſicht.

„Daß ſich die Hinterbliebenen ſo gern mit Selbſtvor
würfen quälen ſich ja womöglich die Schuld an dem Tode
des Dahingeſchiedenen zuſchreiben möchten! Wozu die
Selbſtpein, die nur den Schmerz vergrößert? Jſa, liebes
Kind, ich kann Sie hierüber vollſtändig beruhigen: Eine
ſeeliſche Erregung kann niemals den Tod verſchülden, wo
er nicht ſchon im Herzen ſitzt. Es waren einige Raturgeſetze
denen Jhr Vater unterlag ſie waren lange vorbereitet.

„Lange vorbereitet, Onkel Hartwig?“ rief Jſa da
zwiſchen, „und wir ahnten davon nichts

hr Vater r immer häufiger wiederkehrenden
l ſelbſt nicht für el rle oder

er nun, er wollte nicht, daß Sie damit beunruhigt
würden.

„Der gute Vater!“Sie ſchluchzte auf, und er n

chelte ihr Haar und fing, um
Veränderung der

lenken, an, ihr
zu erklären
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ſeiner Feſtnahme als der nationalſozialiſtiſche preußiſche
Landtagsabgeordnete Lohſe ausgab, begünſtigt zu haben
hat am Sonnabend im Schwurgerichtsſaal des Neuen Kri-
minalgerichts begonnen. Der Andrang zur Verhandlung
iſt außerordentlich groß, der Zuhörerraum iſt bis auf den
letzten Platz gefüllt. Staatsminiſter Dr. Franzen iſt mit
ſeinem Rechtsanwalt Dr. Sack erſchienen. Unter den heute
erſchienenen Zeugen bemerkt man den Landwirt Guth ſowie
den Polizeimajor Heinrich. Der Kommandeur der Berliner

Schutzpolizei, Heimannsberg, iſt ebenfalls geladen.
Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes gibk dann
Miniſter Franzen eine Schilderung der Vorgänge vom

13. Oktober.
Er ſagt aus: der Telephonanruf der Polizeiwache habe ihn
im Bäyeriſchen Hof, wo auch Lohſe geweſen ſei, erreicht
Auf der Polizeiwache habe er den Landwirt Guth auch als
ſolchen gleich erkannt. Es ſei ihm bedeutet worden, daß der
Feſtgenommene (Guth) ſich falſch ausgewieſen habe. Es
komme nur darauf an, ob er Lohſe ſei oder nicht, dann
würde er freigelaſſen werden.

Dazu habe er, Franzen, keine Erklärung abgegeben.
Dann ſei Polizeimajor Heinrich erſchienen und habe ange
ordnet, den Feſtgenommenen nach dem Polizeipräſidium
zu bringen. Guth habe er in einem Augenblick des Allein-ins ſchwere Vorwürfe gemacht.

Darauf habe er einem Beamten mitgeteilt, daß es ſich
bei dem Feſtgenommenen ſelbſtverſtändlich nicht um den
Abgeordneten Lohſe, ſondern um den ihm bekannken Land.
wirt Guth handele, er habe das vor ſo vielen Leuken auf
der Wache zu ſagen nicht für richtig gehalten.

Auf dem Polizeipräſidium habe er dann Guth als ſol
chen legitimiert. Erſt in Braunſchweig habe er von der po

litiſchen Preſſe Kampagne gegen ihn Kenntnis erlangt.

Die Lage der Eiſeninduſtrie.
Jn der Eiſeninduſtrie lagen in den letzten Monaten

Binnen und Außenmarkt gleichmäßig darnieder. Der über
ſeeiſche Bedarf hält ſich andauernd auf dem denkbar tiefſten
Stande, und was Europa betrifft, ſo geht es der engliſchen
Induſtrie kaum minder ſchlecht als der deutſchen. Aber ſelbſt
auf Frankreich beginnt die Weltkriſe, jetzt fühlbar zurückzu
wirken, und ſeine Stahlerzeugung, die bisher immer noch
über ſeine Quote bei der Jnternationalen Rohſtahlgemein-
ſchaft hinausging, dürfte neuerdings unter dieſe herabge
ſunken ſein. Man erwartet für die Sommermonate eine
ſtarke Droſſelung der franzöſiſchen wie auch der luxem-
burgiſchen und der ſaarländiſchen Erzeugung, wenn ſie auch
dem deutſchen Produktionsausfall, der ſchon im April mehr
als v 000 Tonnen betrug, nicht entfernt nahe kommen
wirdIm Gegenſatz zu den anderen Ländern iſt die belgiſche
Erzeugung in den Frühlingsmonaten nicht unerheblich ge
ſteigert worden, und hier liegt der Grund der gegenwärti
gen Deroute des Weltmarktes. Ein wilder Konkurrenz-
kampf zwiſchen den Gruppen Providence und Ougrée-Mari
Zaye, deſſen Ziel anſcheinend die künftigen Beteiligungs
ziffern bei der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft ſind,

hat zu dieſer Erzeugungsſteigerung geführt und zugleich eine
bisher beiſpielloſe Senkung der Preiſe mit ſich gebracht.

Die Notierung für Stabeiſen war in Brüſſel am 17.
Juni nahe an 3 Pfund 6 Schilling herabgegangen, und
noch iſt, wenn auch Hoovers Botſchaft einen Stimmungs
umſchlag und eine Erhöhung der Preiſe um einige Schilling
gebracht hat, ein Ende des Kampfes nicht abzuſehen, weil

die Erneuerung der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft
abermals um einen Monat, bis zum 31. Juli, hat hinaus
geſchoben werden müſſen. Die endgültige Quotenfeſtſetzung
ſcheint noch nicht völlig ins reine gebracht zu ſein; neuer

dings ſoll auch eine luxemburgiſche Gruppe Schwierigkeiten
machen, und außerdem hat Belgien die Forderung auf

einen wirkſameren Gebietsſchutz geſtellt.
Am 17. Juli ſoll die endgültige Entſcheidung fallen,

und der neue Vertrag, der in erſter Linie die Ausfuhr kon
tingentiert und für Kuotenüberſchreitungen Strafen bis zu
15 Dollar die Tonne feſtſetzt, ſie alſo faktiſch ſo gut wie

unmöglich macht, unter Dach gebracht werden. Er ſoll fünf
Jahre laufen, wenn es innerhalb eines Jahres gelingt, neue

Verkaufskontrollen wenigſtens für Halbzeug und Träger zu
ſchaffen. Solche Kontrollen und über ſie hinaus feſte Ver
kaufskontore ſind eine alte deutſche Forderung. Die Belgierleiſten ihr immer noch Widerſtand, während Frankrerch der

Verbandsidee ſehr viel mehr Sympathie entgegenbringt und
ſich neuerdings ſogar um die Gründung eines Stabeiſenver
bandes bemüht. Das Comité des Forges bezeichnet in
ſeinem vor kürzem erſtatteten Jahresbericht die Organi
ſation der Produktion und des Verkaufs als ein lebens
wichtiges Problem für die europäiſche Eiſeninduſtrie. Die
Internationale Rohſtahlgemeinſchaft müſſe ſich auf ent
ſprechende Jnlandsorganiſationen ſtützen können. An der

Verlängerung des Ende Juli ablaufenden Jnternationalen
Walzdrahtverbandes und der Neubildung eines Drahtver-

feinerungsverbandes wird noch gearbeitet.
Dieſen internationalen Hoffnungen auf vielleicht noch

ferne Sicht entſprechen in Deutſchland die auf eine Markt-
belebung durch die von dem Eingreifen Amerikas erwar-
tete Milderung der Finanz- und Wirtſchaftskriſe. Bishet
lag der deutſche Binnenmarkt für Großeiſeninduſtrie troſt
los darnieder. Bei dem Verſagen faſt aller Abnehmerindu
ſtrien leben die Werke ſeit längerer Zeit mit ihren Auf

tragseingängen nur noch von der Hand in den Mund. Die
Betriebe warten, ſo hieß es in dem letzten Bericht des füh
renden Fachblattes, geradezu auf die Beſtellungen und kön
nen nicht über wenige Tage hinaus verfügen, weil ſie. lau
fend vom etwaigen Auftragseingang abhängen. Die Er
zeugung von Roheiſen hat im April den bisher tiefſten
Stand erreicht und iſt ſeither nur unbedeutend geſtiegen
die von Rohſtahl iſt in den Frühlingsmonaten auf dem
Durchſchnittsſtand des Winters geblieben, die Walzwerks:
leiſtung dagegen im Mai auf ein bisher in der Nachkriegs
zeit noch nicht erreichtes Mindeſtmaß geſunken. Jn der
Sommermonaten werden die nach anfaänglich geſcheiterter
Verhandlungen ſchließlich doch noch erteilten Aufträge de
Sowjets auf 300 000 Tonnen Walzeiſen, die in drei Mong
ten abgewickelt werden ſollen, und die auf ſieben Monat
bemeſſenen zuſätzlichen Aufträge der Reichsbahn für Schie
nen und dergleichen, die ſich auf 280 000 Tonnen belaufet
ſollen, der ſtagnierenden Beſchäftigung aufhelfen, daß we
nigſtens neue Betriebseinſchränkungen und Arbeiterent
Iaſſungen ermieden werden können. Die Eiſeninduſtrie wirt
aber genötigt ſein, ſowohl die ausländiſchen wie die in
ländiſchen Aufträge zunächſt durch eigene Kreditaufnahm
zu finanzieren. Jmmerhin liegt hier die erſte Hoffnung au
Beſſerung gegenüber einem Stand der Dinge, von dem di
dividendenloſen Abſchlüſſe bei Hoeſch und Jlſede-Peine ein
klares Bild geben.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. Juli 1931

Wie wird das Wetter? Die kühlen polaren Luft
maſſen, die ſchweren Gewitterregen, haben jetzt ganz Mittel
europa überflutet. Die Temperaturen ſind dabei durch
ſchnittlich um 8 bis 10 Grad geſunken. Das Tief, das
bisher über Deutſchland lag, hat ſich nach Norden bis nach
Dänemark verlagert und erheblich vertieft. Zur Zeit herrſcht
in ſeinem Zentrum ein Luftdruck von unter 740 Milli
meter. In ganz Deutſchland kam es noch zu Niederſchlägen,
die beſonders an der Küſte ſehr ergiebig waren. Das Tief
wandert langſam weiter uach Norden ab. Das Wetter
wird ſich daher bei langſamem Nachdrängen des ſüdweſt-
lichen Hochs allmählich beſſern.

Starker Roggenverbrauch in unſerer Provinz.
Daß in der Provinz Sachſen, einem Gebiet, in dem auch
der Weizenbau an hervorragender Stelle ſteht, beſonders
viel Roggenbrot verbraucht wird, läßt ſich zweifellos mit
auf die wirkungsvolle Roggenpropaganda der vergangenen
Zeit zurückführen. Nach der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“
vom 4. Juli 1931 wird in der Provinz Sachſen Roggen
brot mit 97——-100 Hundertteilen Roggenmehl in 60--70-
prozentiger Ausmahlung am meiſten gekauft. Der Weizen
anteil an dieſem meiſtgekauften Brot iſt verſchwindend klein.
Er beträgt nur 0,63 Prozent.

Gegen die Gerüchtemacher. Man braucht in dieſer
Zeit keine beſonders großen Ohren zu haben, um bei allen
möglichen Gelegenheiten die verſchiedenſten Dinge munkeln
zu hören. Bald ſoll dieſe oder jene Bank ihre Zahlungen
eingeſtellt haben, bald iſt von einer Straßenſchlacht die
Rede mit ſoundſovielen Toten und Schwerverletzten. Dann
wieder weiß man etwas von Ereigniſſen, die angeblich dicht
bevorſtehen ſollen und die Not im Lande noch vergrößern
werden. Man kann vor ſolchen Gerüchtemachern gar nicht
warnen. Sie tragen in der empfindlichſten Weiſe dazu bei,
Verwirrung anzurichten, und können, wenn man ihnen nicht
rechtzeitig einen Damm entgegenſetzt, Kataſtrophen herbei-
führen. Heutzutage kommt alles auf Beſonnenheit an.
Mit ruhigem Urteil und klarem Verſtand ſollen wir die
Gegenwart meiſtern und der Zukunft entgegengehen.

Vorſicht beim Beerenſammeln! In unſerer beeren
reichen Heimat iſt das Beerenſammeln im Sommer eine
Lieblingsbeſchäftigung von Groß und Klein. Jedoch gibt
es auch hier, beſonders für Kinder, mancherlei Gefahren,
auf die nicht eindringlich genug hingewieſen werden kann.
Nicht uur, daß eine Reihe von Pflanzen und Sträuchern,
deren Früchte die Kleinen zum Genuß verlocken, infolge
ihrer Ungenteßbarkeit aber geſundheitsſchädlich ſind, häuſig
Unannehmlichkeiten hervorrufen, man findet auch im Walde
die Früchte verſchiedener Giftpflanzen, die ebenſo giftig wie
ſchön gefärbt ſind. Vor allem gilt das für die Früchte
der Nachtſchattengewächſe. An lichten Plätzen im Walde
reift jetzt die Tollkirſche mit ihren wie ſaftige tiefſchwarze
Kirſchen ausſehenden Früchten. Bekanntlich gehört die
Tollkirſche zu den gefährlichſten Giftpflanzen. Sie ruft
nach dem Genuß Vergiftungserſcheinungen, wie Uebel
werden, Ohnmacht, Schwäche uſw. hervor, die zum Tode
führen können. Auch der ſchwarze Nachtſchatten mit ſeinen
heidelbeerartigen Früchten iſt ſehr gefährlich. Er gedeiht

an Schutthaufen und auf Aeckern. Neben ihm wächſt das
Bilſenkraut, das mit ſeiner Kapſelfrucht an den Mohn er-
innert. Aber die Körner dieſes Krautes enthalten ein ſtarkes
Gift, das beim Genuß auch kleinſter Mengen den Tod
zur Folge haben kann. Zwiſchen Himbeeren und Brom-
beeren im Gebüſch gedeiht der bitterſüße Nachtſchatten mit
ſeinen länglichroten Beeren. Jm Walde ſelbſt iſt noch die
Einbeere zu nennen, deren blauſchwarze Frucht zwiſchen
den vier Blättern ſitzt und ſehr verlockend ausſieht. Gift
pflanzen erkennt man am ſcharfen Geruch den man be
ſonders beim Zerreiben der Blätter erkennt. Kindern ſollte
immer wieder geſagt werden, nur Beeren zu ſammeln und
zu eſſen, die ſie kennen.

„Sei auch die Beere noch ſo ſchön,
Kennſt du ſie nicht, ſo laß ſie ſtehn

Röſa. (Das verſchwundene Auto.) Am Mittwoch
Nacht gegen 1 Uhr fuhr ein mit zwei Perſonen beſetztes
Auto von Schwemſal nach Röſa.
dem Orte Röſa ſahen ſie ein Auto im Chauſſeegraben
liegen. Da es ihnen nicht geheuer vorkam, hielten ſie an.
Es regnete in Strömen. Beim Hinzutreten fanden ſie
einen MercedesBenzwagen im Graben liegend, von Perſonal
aber keine Menſchenſeele. Alles Rufen war vergebens und
ſetzte des Auto deshalb ſeine Reiſe fort. Als man am
anderen Morgen in der Frühe hin kam, war aber der
Benzwagen verſchwunden, ohne eine Spur zu hinterlaſſen.
Jeſſen, 9. Juli. Vom Tode des Ertrinkens gerettet

hat geſtern in den Abendſtunden der Schüler Guſtav Colditz
ein zweijähriges Mädchen, das an den Rähmen mit ſeinem
etwa vier Jahre alten Schweſterlein geſpielt hatte. Beide
waren offenbar abgerutſcht und ins Waſſer gefallen. Wäh
rend es gekang, das größere Mädchen noch vom Lande aus
zu bergen, war das kleine Mädchen bereits eine ganze
Strecke fortgetragen worden, als der Unglücksfall bemerkt
wurde. Guſtav Colditz, der bisher ſchon drei Kinder vor
dem Ertrinken gerettet hat, ſprang kurz entſchloſſen in die
Schwarze Elſter und brachte das bereits beſinnungsloſe
Kind glücklich an Land. Die ſofort angeſtellten Wieder
belebungsverſuche waren von Erfolg.

Torgau, 10. Juli. (Hoppegarten kommt nach Graditz.)
Das Graditzer Geſtüt iſt ſeit dem Siege des DerbyPferdes
„Dionys“ in HamburgHorn, das brutto 100000 und
netto 70000 R. Mark eingebracht hat, in aller Munde.
Daß „Dionys“ nach Graditz gehört, iſt dekrediert, denn
de facto iſt „Dionys“ ein Altefelder und nur durch
die Entwicklung der Dinge nach Graditz verſchrieben. Wie
überhaupt das preußiſche Geſtüt Graditz, an ſich wohl das
erſte ſeiner Art und Leiſtung, in dieſer Hinſicht ab Herbſt
eine große Anzahl illuſtrer Gäſte bergen wird; denn der
ganze Hoppegartener Stall des Geſtüts wird im Herbſt
dieſes Jahres nach Ablauf der Rennſaiſon mit 30 Tieren
nach Graditz überſtedeln, wo außer ausgezeichneten Stal
lungen eine Sandbahn über 2400 Meter, eine Grasbahn

Am Buſche links vor

über 2200 Meter und eine etwa 1000 Meter meſſende ſo
genannte Gerade zur Verfügung ſteht.
Magdeburg fordert Ausgleich für die Auflöſung der Reichs

bahndirektion.
Magdeburg. Die bekannten Beſchlüſſe des Hauptaus-

ſchüſſes des Reichstags und des Verkehrsausſchuſſes des
Preußiſchen Landtags haben die in Angriff genommene Auf
löſung der Reichsbahndirektion Magdeburg nicht aufhalten
können. Der neue Oberbürgermeiſter Reuter hat darauf in
einem Schreiben dem Generaldirektor der Deutſchen Reichs
bahngeſellſchaft Dorpmüller Ausgleichsforderungen der Stadt
Magdeburg im Sinne früherer Beſprechungen mit der
Reichsbahn unterbreitet, die Entgegenkommen zugeſichert
habe. An erſter Stelle wird verlangt, daß nach dem Vor
gange von Bremen ein Teclehr de x in Magdeburg
belaſſen werde, um den Verkehr der Wirtſchaftskreiſe des
Bezirks mitden künftig für den Bezirk in Frage kommenden
Direktionen zu fördern und zu vermitteln. Mit Nachdruck
wird die Forderung erhoben, die hieſigen Wirtſchaftskreiſe
bei Reichsbahnaufträgen in gleicher Höhe wie bisher zu be
denken. Das Ausbeſſerungswerk Magdeburg-Salbke müſſe
unbedingt in Magdeburg bleiben. Ebenſo ſollen die Fahr
planbeſprechungen weiter in Magdeburg ſtattfinden. DieEingabe zählt ſchließlich noch eine Reihe von Verkehrswün

ſchen Magdeburgs auf, darunter auch die Elektriſierung der
Strecke Magdeburg--Halle.

Neue Enklaſſungen im Leunawerk.
Merſeburg. Jm Zuſammenhang mit der bekannten

Lage auf dem Stickſtoffmarkt ſieht ſich das Ammoniakwerk
Merſeburg, WTB.-Handelsdienſt zufolge, zur Entlaſſung von
150 Angeſtellten und 450 Arbeitern gezwungen.

Kunſtausſtellung Burg Giebichenſtein nach Chemnitz

eingeladen.
Halle. Die Kunſtgewerbeſchule Burg Giebichenſtein iſt

von der ſtädtiſchen Textil- und Kunſtgewerbeſammlung in
Chemnitz aufgefordert worden, ſich an einer dort geplanten
Ausſtellung zu beteiligen, die einen Überblick über den gegen
wärtigen Stand des Naturſtudiums in führenden deutſchen
Kunſtgewerbeſchulen geben wird. Unſere Kunſtgewerbeſchule
iſt dabei, aus allen Klaſſen Material zuſammenzuſtellen,
damit auch Halle wieder ſeinem Ruf entſprechend würdig
vertreten iſt. Die Ausſtellung wird vom 19. Juli bis 30.
Auguſt gezeigt werden.

Zuſammenſtöße auf dem Schützenplatz.

Eilenburg. Während des Mitteldeutſchen Bundes
ſchießens, das dieſer Tage hier ſtattfand, kam es auf dem
Feſtplatz zu einer Schaägerei, da mehrere Feſtteil
nehmer von Angehörigen der KPD. beläſtigt wurden. Die
alarmierte Polizei trennke Unter Anwendung des Gummi
knüppels die Streitenden und ſtellte die Ruhe wieder her.
e der Aaddalboetiahe

Burg. Die Sbduttion der Leiche Do ſe s ergab zweifels
frei, daß Doſe an einem Herz ſchlag geſtorben iſt. Wahr
ſcheinlich hat Doſe mit Freunden gebadet, iſt näch dem Herz
ſchlag unktergegangen und wurde zuerſt nicht vermißt. Jn-
zwiſchen wurde Wucherpfennig noch einmal vernommen. Er

ausſagen abgeſpielt haben. Er gibt dann an, wie Doſe,
während er (Wucherpfennig) und Dietz, der Freund ſeiner
Schweſter, mit dem Boot herümfuhren, von dem Platz, wo
er mit Bekannten badete, verſchwunden ſei. Er und Dietz
hätten ſofort nach Doſe geſucht, ihn aber nicht mehr gefunden.
Sie ſeien dann mit dem Boot zurückgefahren und hätten
immer Ausſchau nach Doſe gehalten. rege

h h ee 2Wirkſchaftsverband Mitteldeutſchland verlangt Aufhebung
des Skeuerprivilegs der öffentlichen Hand.

Halle. Das Präſidium des Wirkſchaftsverbandes Mittel
deutſchland, in dem Bergbau, Jnduſtrie, Handel, Handwerk
ſowie Land und Forſtwirtſchaft der Provinz Sachſen,
der Länder Thüringen und Anhalt des nordweſtlichen
Teiles des Freiſtaates Sachſen vertreten ſind, wendet ſich mit
einer Entſchließung an Reichsregierung und Reichstag, in
der er die dringende Bitte ausſpricht, daß die Aufhebung des
Steuerprivilegs der privat wirtſchaftlichen Betriebe der öffent
lichen Hand mit aller Beſchleunigung beſchloſſen und durch

geführt wird. nDie Gründe, die, abgeſehen von der Finanznot des
Reiches, die Aufhebung dieſes Privilegs dringend geboten
erſcheinen ließen (Verſchleierung der Rentabilität, unlautere
Konkurrenz der Privatwirtſchaft gegenüber, ſteuerliche Un
gerechtigkeit unter den einzelnen öffentlich-rechtlichen Körper-
ſchaften), ſeien allgemein bekannt und könnten ernſtlich nicht
beſtritten werden. Ein lehrreiches Seiſviel war, ſo heißt es
in der Entſchließntg in Mitteldenſuland der Plan, dia

Am 72. Geburkskag ködlich verunglückt.
Borna. An ihrem 72. Geburtstag tödlich verunglückt i

auf der Staatsſtraße zwiſchen Borna und Lobſtädt die Rent
nerin Pauline Fängler aus Lobſtädt. Sie war mi
einem Handwagen nach Lobſtädt unterwegs. In ihrer Be
gleitung befand ſich eine zweite ältere Frau, die ebenfall
einen Handwagen zog, und zwar benutzten beide vorſchrifts
widrig die linke Straßenſeite. Plötzlich bog Frau Fängler
nach rechts über die Straße ab, um die rechte Straßenſeit
zu gewinnen. Dabei wurde ſie von einem nach Lobſtädt fah:

h à

Se

ſchildert die Ereigniſſe nun ſo, wie ſie ſich nach den Zeugen

renden Perſonenkraftwagen erfaßt und zur Seite geſchleu
dert und tödlich verletzt.

Hilfe für die Unwetkergeſchädigten.
Schwarzenberg. Jn einer Vorſtandsſitzung des Erz

gebirgsvereins wurden Hilfsmaßnahmen für die Unwetter
geſchädigten im Schwarzwaſſertal beraten. Der Vorſtand
ſtellte eine Summe von 500 Mark zur Verfügung und richtet
an die 162 Zweigvereine die Bitte, unter den Mitgliedern
Sammlungen zur Linderung der Not durchzuführen.

Königsbrück. Hier wollte ein Oberkraftfahrer der 1.
Kompagnie der Kraftfahrabteilung II mit ſeinem Motorrad
einer Radfahrerin ausweichen, ſtürzte jedoch dabei in denStraßengraben. Er erlitt ſchwere Vorkepungen, denen er

bald darauf im Standortlazarett erla g.

Mit dem geſtohlenen Mokorrad in den Tod.
Leipzig. In der Freitagnacht ſtahlen in LeipzigLin

denau zwei Männer ein vor einem CaféHaus ſtehendes
Motorrad und fuhren damit in ſchnellem Tempo davon. Der

verlor die Gewalt über das Rad und fuhr mit aller
uücht gegen eine Wand. Beide Männer erlitten bei dem

Sturz ſo ſchwere Verletzungen, daß der eine auf dem Trans
rt, der andere kurz nach der Einliefe in das Kranken-

aus ſtarb. Die Perſonalien der Toten konnten noch nicht
eftgeſtellt werden, da ſie keinerlei Papiere bei ſich hatten.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold.



T Landkagsaufrage um die Zigarettenbanderolen.
Dresden. Von ſtaatsparteilicher Seite iſt dem Landtage

eine Anfrage zugegangen, in der darauf hingewieſen wird
daß die Zigarettenfabriken trotz dringendſter rechtzeitige
Vorſtellungen beim Finanzamt nicht die notwendigen
Steuerzeichen erhalten könnten und zum Teil, da ſie nur
knapp 11 Prozent der benötigten Banderolen erhielten, trot
porliegender Arbeitsaufträge Entlaſſungen in großem Um
mar vornehmen müßten, Durch dieſes groteske Verhaltener Reichsbehörden werde die heimiſche Jiggrettenndſrie

zu Gunſten der außerſächſiſchen aufs Schwerſte benachteilig
und ſtehe tatſächlich vor einer Kataſtrophe. Die Regierung
wird um ſchleunige Abhilfe erſucht.

Erwerbsloſenſchulung macht Fortſchritte
Dresden. Die Landesſtelle für Erwerbsloſenſchülung

beim Miniſterium für Volksbildung teilt mit, daß trotz ver
ſchiedentlicher Hemmniſſe und Schwierigkeiten das Erwerbs
loſenſchulungswerk in den letzten Monaten eine erfreuliche
Ausdehnung genommen hat. Dresden hat dem Umfang nach
die erfolgreichſte Arbeit auf dem Gebiet der Erwerbsloſen
ſchulung zu verzeichnen. Jn den Sommermonaten ſollen in
erſter Linie berufskündliche Lehrgänge zur Vermittlung land
wirtſchaftlicher Kenntniſſe, Gartenbaukürſe, Wanderfreizeiten
uſw. durchgeführt werden.

Aufruf der Gewandhaus-Konzerkdirektion,
Leipzig. Nachdem eine Staatsunterſtützung für

das Gewandhaus durch den Sächſiſchen Landtag abge
lehnt worden iſt, wendet ſich die Gewandhauskonzertdirek-

ſion mit einem Aufruf an die Leipziger Bevölkerung zumAnrechtsbezug für den kommenden Dabilaumewnter Jn

dem Aufruf verweiſt ſie auf die überaus großen Erfolge, die
das Gewandhausorcheſter unter ſeinem Dirigenten Bruno
Walter auf ſeiner jüngſten Konzertreiſe zum Rüuhme Leipzig
ils Muſikſtadt errungen hat, und fährt dann fort:

Wenn auch für den nächſten Jubiläumswinter durch
Entgegenkommen der Stadt und durch planvolle wirtſchaft
iiche Maßnahmen eine Fortführung der Konzerte geſichert
rſcheint, ſo ſei doch an eine Durchführung des aufgeſtellten
Programms nur dann zu denken, wenn die Bürgerſchaft die
Anſtrengungen der Gewandhaus-Konzertdirektion unter
tützte und ſich nun auch ihrerſeits der hohen kulturellen Be
)eutung und Aufgabe des Gewandhauſes aufs neue bewußt
verde und wenn ſie alles daranſetze, das Inſtitut weiterhin
u erhalten.

Jm Hinblick auf das 150jährige Beſtehen der Gewand
)auskonzerke am 25. November 1931 wird die Spiel-
volge der Monate Oktober, November, Dezember beſonders
eſtlich geſtaltet ſein und mit dem Leitſatz „Ehret Eure deut
chen Meiſter“ ſich zu einer Manifeſtation h glter und
zeuer Muſik unter der Leitung von Bruno Walter und
Karl Straube erheben, die, in der zweiten Hälfte des Winters
)urch zwei Konzerte unter Hermann Abendroth und Edwin
Fiſcher (mit ſeinem Kammerorcheſter) ergänzt, zum Schluſſe
n Beethovens Neunter Symphönie mit der diesjährigen
Beſetzung der Soloſtimmen ihre Krönung finden ſoll.

Tödliche Gasvergiftung. Jn der n b in Berlin
verſuchte infolge Streitigkeiten mit ihrem Gatten die 47
jährige Ehefrau Flotcke ihrem Leben ein Ende zu machen.

Sie drehte den Gashahn in der Küche auf, wobei ihr elf
e den Sohn Gerhard, der dort ſchlief, vergiftet wurde.
Die Frau ſelbſt kam mit dem Leben davon.

Sechs Gebäude durch Großfeuer vernichtek. Ein Groß
t wütete im Dorf Wooſmer bei Dömitz an der Elbe,
em ſechs Gebäude zum Opfer fielen. Das Feuer brach in

einer Scheune aus und verbreitete ſich dann, angefacht durch
den herrſchenden Sturm, mit raſender Schnelligkeit über an
en Höfe und Scheunen aus. Es wird Brandſtiftung
vermutet.

Reinhold Begas.
1831 15. Juli 1931.

Wie München von jeher das Zentrum der Malerei
war, ſo hatte ſich Berlin als die Stadt der bedeutendſten
Plaſtiker durchgeſetzt, und viele öffentliche Denkmäler ſind
Zeugen dieſer Kunſt. Dem großen Schlüter folgte der be
rühmte Rauch, und unter Rauchs Schülern nimmt Reinhold
Begas, der am 15. Juli 1831 als drittes Kind des Malers
Karl Begas geboren wurde, eine Sonderſtellung ein.

Wenn Begas ſpäter Rauchs Schüler wurde, ſo hat er
ſich als ſchaffender Künſtler gänzlich von Rauchs Einfluß
befreit, um eigene bahnbrechende Wege zu gehen. DenKünſtler gerecht zu würdigen, muß man auf ſein Werke

Das National- Denkmal in Berlin.

eingehen. Ein ganz großer Wurf war das Schiller
den km al vor dem Schauſpielhaus in Berlin. Der Kopf
Schillers zeigt kühne Energie vermiſcht mit Spuren des
Leides, und die vier Sockelfiguren Lyrik, Drama, Geſchichte
und Philoſophie ſind von einer außerordentlich charakter
vollen Symbolik, wie man ſie bis dahin in der Denkmals
kunſt kaum angetroffen.

Eine ſehr ſchöne, lebhaft bewegte Schöpfung Reinhold
Begas iſt der bekannte Schloßbrunnen in Berlin.
ein Monumentalbrunnen, der Neptun darſtellt in Geſell
ſchaft allegoriſcher Figuren und allerlei Seegetiers. Es lebt
etwas von dem grotesken Humor Böcklins in dieſem Werke.

Den Höhepunkt ſeines Künſtlerruhmes bildete das große

Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm l. vor dem
Berliner Schloß. Der en Wert des Denkmals iſt
ſeinerzeit ſehr umſtriktten worden, aber zum Teil ſprach
dabei der Neid über den lohnenden Auftrag mit, der hier
Begas zugefallen war. Man muß aber anerkennen, daß
dem Auftrag entſprechend dieſes Nationaldenkmal an reprä
ſentativer Prachtentfaltung nichts zu wünſchen übrig läßt.
Die Wirkung des Denkmals mit ſeinen beinahe 50 Neben
figuren und 157 Tieren iſt impoſant.

Weiter ſeien noch genannt die Denkmäler der beiden
Humboldts, das Bismarckdenkmal vorm Reichstagsgebäude,
Büſten von Moltke, Bismarck und Menzel, zwei herrliche
Gruppen vor dem Budapeſter Schlachthof und ſeine ſchönen
Plaſtiken klaſſiſcher Sagengeſtalten.

Begas, der im Alter von 80 Jahren am 3. Auguſt 1911
in Berlin geſtorben iſt, gehört zu den fruchtbarſten Künſt
lern des 19. Jahrhunderts und wird mit Recht in die Reihe
der genialen Künſtler eingereiht. J. B.

Dienstag abends 8 Uhr

Raubüberfall bei Köln.
eine 52jährige Frau aus Köln von zwei Männern über

Jn Longerich wurde
fällen und beraubt. Die Frau fuhr mit ihrer 28jährigen
Tochter im Kraftwagen zu einer Bauſtelle in Longerich,
um dort Lohngelder in Höhe von 3800 Mark abzuliefern
Als ſie im Begriff war, an der Bauſtelle den Wagen zu
verlaſſen, ſtürzten zwei Männer, die dunkle Autobrillen
trugen, mit dem Ruf „Hände hoch!“ auf ſie zu. Die
Männer bedrohten die Frau mit der Schußwaffe und raub
ten den geſamten Lohnbetrag, der ſich im Auto in einer
Baſttaſche befand. Der Kraftwagenführer und der hinzu
kommende Ehemann der Frau wurden ebenfalls gezwun-
gen, die Hände hochzuheben. Die beiden Täter gaben meh
rere Schüſſe ab und flüchteten dann in einem bereitſtehen
den Kraftwagen in der Richtung nach Köln.

Laſtauto ſtürzt in den Rhein. Bei dem rheinheſſiſchen
Ort Gimbsheim ereignete ſich ein fürchtbarer Unglücks
fall. Ein Laſtauto aus der Umgegend var an den Rhein
gefahren, um Kies zu laden. Auf dem Wagen befander
ſich acht Jungen, die zu ihrem Vergnügen mitgefahren
waren. Als der Wagen beladen war und der Chauffeur
den Motor anwerfen wollte, rollte das Laſtauto rückwärts
in den Rhein. Fünf Jungen, die die Gefahr bemerkt
hatten, konnten ſich durch Abſpringen retten, drei dagegenwurden mit in die Tiefe gezogen und ertranken. Der Laſt

wagen liegt auf dem Grund des Rheins an einer ſehr tiefer
Stelle, ſo daß es ſchwerhalten wird, ihn zu bergen. Auch
die Leichen der Kinder konnten noch nicht gefunden werden

Ferien zu Hauſe.
Das Reiſen war ſchon zu früheren Zeiten eine beſon

dere Vergünſtigung wie heißt es doch im Liede: „Wem
Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite
Welt“ und iſt es auch heute, zumal die Zahl derjeni
gen, die überhaupt noch reiſen können, immer mehr zu
ſammengeſchmolzen iſt. Mancher, der noch im vorigen Jahre
in ſeinem Urlaub auf Reiſen gehen konnte, wurde durch
das Schickſal in die Armee der Erwerbsloſen eingereiht,
deren Soldaten froh ſind, wenn ſie nur ausreichend zuw
Leben haben. Es ſcheint, daß die hinter uns liegende
gute Zeit das Reiſen zu einer Gewohnheit und Selbſtver
ſtändlichkeit gemacht hat und daß jetzt zwingend das Gebot
auch hier lautet: Umlernen! Und umlernen muß auch der,
der vielleicht in Verbitterung darüber, daß er nicht rei
ſen känn, gegen ſein ungutes Geſchick grollt und aufbegehrt.
Ferien zu Hauſe einmal die Welk, die man ſonſt mit
dem Alltagsblick ſieht ünd deshalb überſieht, mit liebe
vollen Augen und in Muße zu betrachten: wie offenbart
ſie unbekannte Schönheiten! Einmal Straßen der Stadt
langſam durchwandern, die man noch nie gegangen iſt, ob
wohl die langen Jahre einem Zeit dazu gelaſſen hätten,
einmal ſo tun, als wäre man fremd am Ort iſt das
nicht intereſſant und anregungreich? Da lernt man erſt
ſeine Heimat kennen. So ſchlimm iſt's ja auch nicht, wenn
man nicht weit fortfahren kann, viel davon iſt Einbil-
dung. Die Sonne bräunt einen am Ufer irgendeines
Waſſers genau ſo gut wie am Lido; der Trubel der großen
Städte iſt international und iſt in Berlin um kein Haar
anders als beiſpielsweiſe in Genug; ſchöne Strandkoſtüme
ſieht man auch im einheimiſchen Familienbad, ohne daß
man nach Deauville reiſen muß; erſte Künſtler der Haupt
ſtädte kann der Rundfunkhörer jeden Tag ſingen hören,
ohne nach da dorthin fahren zu müſſen uſw. uſw.

en W Bibelſtunde
Prediger WeſtermannWittenberg.

Hierzu wird herzlichſt eingeladen.

Prima kernigesſeue Kartoffeln

verkauft
Paul Huhn, Leipziger Keumarkt 8

Neuer Suller on
frifch eingetroffen

Richard Tempelhof
neuen

Sauerkohl
empfiehlt Ruclolf Huhn.
Neue Kartoffeln

und Bienenhonig
hat zu verkaufenP. Ritzſchte, Burgſtraße 14
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BälIIſcy? BiülIſgy?
Täglich frisch aus erster Hand:

Neue Kartoffeln, blaue
empfiehlt

Hermann Ieue, Gärtner

zur racikalen

empfiehlt J. G. Glaubig
Kuchen u. Einmache

Kirſchen

Kaufe Ouark
friſch und trocken, ausgepreßt, zur
Käſebereitung und jedes Quantum

BlIaubeeren u. Pilze
verkaufe auch billigen Kohlrabi
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Lampert Reuden

Rind und
Wirsingkohnl HammelſleiſchWfeißKohl

Mohrrüben friſche Flecke
Sechoten empfiehltGrüne Bohne Richard Krauſemann Nachf.

Gurken Jnh. Heinrich
Friſches

Hamwelfleisch
friſche Leber u. Flecke

empfiehlt Ewald Ballmann
Friſchesal orgeh

empfiehlt Ernſt Bachmann
Friſches fettes

Schreiber, en Straße 20 engfehtt Willi Rätz

Garten FriſchesSauerkirschen Rind und
Meier, Denen Straße 9 Hammelſleiſch

Ruckſäcke Dienstag früh 7 Uhr
empfiehlt Glaubig Speckkuchen

bei Ernſt Berndt

Wohnung
mit kleiner Werkſtatt ſofort
oder 1. 8. 31 geſucht. Angebote
an die Geſchäfſtsſtelle d. Bl. erbeten.

R
FINLADUNG

An

Am Sonntag, den 19. Juli 1931 feiern wir
unſer

67fähriges Stiftungsfest
verbunden mit dem

Unterbezirkes-Turnfest
Wir laden die geehrte Einwohnerſchaft von Kemberg
und Umgegend zu zahlreichem Beſuch herzlichſt ein.
e Benrksleitnng Männer Turn Verein Kemberg

un
wieder vorrätig bei Rich. Arnold

e

4 h e Wochenend-Schürzen u. -Kleide

Rioharad Arnold es Kemberg

Kinder 5pielanzüge

vorgezeichnet, angefangen, fertig
gestickt und fertig genäht empfiehlt
in allen Größen, weiß und farbig
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